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Kurzinforrnationen
In einer Botschaitt diesjährigen Welttag der Sozialen gestellt wuüurden und dıe Jugendlichen ihre Rechte n  u kennten.
Kommunikationsmittel hat aps aulVI das Berufsethos An beıide Seiten appellierte der Bischof, Verständnıiıs haben
der Werbewirtschaft appelliert. Der Mediensonntag, der bzw gegebenenftalls uch eiınmal zurückzustecken. Der Bischof
Maı gefeiert wurde, stand heuer dem Motto ‚„„Werbung ın wandte sıch uch 1n besonderer Weiıse dıe Arbeıtgeber. Er
den Massenmedıien Sınn, Gefahren, Verantwortlichkeiten‘‘. In stellte dabe!: test, dafßs EC. kritisiert werde, ‚„daß manche Ar-
seiner 13. Maı 1mM ‚‚UOsservatore Romano*‘‘ veröffentlichten eıtnehmer weıt über Stunden ın der Woche arbeiteten, wäh-

rend andere arbeitslos sind, und da{fß etliıche Arbeitnehmer nachBotschaft, dıe sıch die Katholiken und ‚„alle Menschen u  n
Wıllens‘““ wandte, betonte der Papst, die Werbung musse dem Erreichung des Rentenalters weıter beschäftigt werden, während
ohl der menschlıchen Gesellschaftft dıenen und die menschlıche Jüngere Arbeitnehmer hne Arbeit sind Der Bischot empfiehlt
Person achten. Fuür dıe Medien komme der Werbung außeror- durchaus uch unpopuläre Mafßnahmen, uch die, dafß beı
dentliıche Bedeutung Es se1 darauf achten, dafß durch dıe Einstellungen „„e1InN alleın verdıenender Ehepartner den Vorzug

bekommen (soll), VOTrT eınem, der einerleı ob Mann oder FrauAbhängigkeit der Medıien VO der Werbung nıcht ‚„„dıe Freiheit
Im Austausch kultureller und relıg1öser Werte‘‘ beeinträchtigt hne Notwendigkeıt zusätzlich miıtverdient‘‘. Fıne solche ID
werde. DDer Papst erkennt den Wert und dıe Bedeutung der Wer- Sung käme uch der Betreuung der Kınder zugute. Mıt der Bıtte

Hılte und Verständnıiıs anı sıch der Bischof uch dıebung ausdrücklich Insotfern sıch jedoch nıemand ıhrer dugge-
stivkraft entziehen könne, dıe Werbung sıch aber uch abgese- Eltern, Freunde und Bekannten arbeıitsloser Jugendlıicher. Dıiıe
hen VO ıhrem konkreten Inhalt VO bestimmten Anschauun- Eltern ollten „„iıhren heranwachsenden Kındern Mut machen
CIl des menschlichen Lebens leıten lasse und dıese propagıere, und Erfolgserlebnissen verhelfen‘“‘. Auch dıe Gemeinden
stelle S1eE eıne Herausforderung das Unterscheidungsvermögen selbst sollten sıch dıe Arbeitslosen kümmern, nottalls VOCI-

der Christen dar Wenn dıe Werbung W a das päpstliche Doku- mıtteln suchen und eın „Klıma der Sympathıe schatfen‘‘.
mMment durchaus für möglıch halt sıch als ,5  u und wırksames
Mıttel tür dıe Hılfe der Menschen untereinander‘‘ auswırken soll, Eine Tagung ber „Probleme der Moslems in Europa’‘‘ wurde
muüfßten sıch dıe Verantwortlichen eıner Reıihe ‚schwerwiegender VO DIS 271 November 1976 durch das Päpstliche Sekretarıiat
Verpiflichtungen“‘ bewußt se1ın. Insoweıt Werbung Intormation der Nıchtchristen ın Mödling beı Wıen durchgeführt. Teilnehmer
ISt;, mMusse S1e ‚‚wahr und verantwortbar se1ın, VO  — Achtung ertüllt zunächst ausnahmslos Christen, ITSLT in der SchlufSphase
gegenüber dem Menschen und bedachtsam ın der Art der DDar- der Konterenz haben sechs muslımısche Persönlichkeiten aus

stellung““. Der Versuch, wirksam überzeugen, stehe der Europa teilgenommen. Die Schlufßresolutionen diıeser Tagung
Forderung, dabei ‚Recht und Verpilichtung der menschlıchen wurden YSLE Jetzt 1m Pressedienst des Sekretariats der Deutschen
Person eıner verantwortlichen W.ahl und ihre innere Freiheıit Bischofskonferenz (Dokumentatıon X A/7) veröttentlicht. Das

respektieren‘“‘. In der Förderung bestimmter Interessen, „auch Thema 1st des Autenthalts zahlreicher Arbeitnehmer (und
WenNnn diese in sıch berechtigt sınd“‘, musse IMNall uch ‚„‚dem (5e- Studenten) ıslamıschen Glaubens 1ın W esteuropa (Moslems aus

meınwohl Rechnung tıragen SOWI1e den nıcht wenıger berechtigten dem Maghreb-Staaten ın Frankreıich, Pakıstans in England und
Interessen anderer und insbesondere den konkreten Verhältnıis- Turken ın Deutschland und Österreich) VO: besonderer Bedeu-
sSCH ın der ganzheıtliıchen Entwicklung derer, die sıch dıe Wer- Lung. Insgesamt sollen sıch gegenwärtıg etwa Miıllionen Ange-
bung richtet, ihrer kulturellen und wirtschafe@hren Sıtuation und hörıge des muslımıschen Glaubens iın westeuropälschen Ländern

authalten. Nähme INan dıe 37 Miıllionen einheimische Moslemsıhres Bıldungsgrades‘“. Mıt Nachdruck unterstreicht der Papst
In seıner Botschaftt, dıe Werbung dürte nıcht menschlıche In- ın Jugoslawıen dazu, dann waren Mıllionen. In den
stinkte ausbeuten. Abschließend werden die katholischen Me- Schlußresolutionen der Mödlinger Tagung wırd testgestellt: Die
1enN aufgefordert, ‚„beı1 der Auswahl VO  > Werbung w1e€e ın ihrer Moslems kamen A4US einer Gesellschaft, in der das Relig1öse, die

Darbietung eın Beispiel tür ıhre eıgene relig1öse ber- Kultur, das Brauchtum, die Polıitiık CNS miıteinander verwoben
seı1en, „„Ss1e€e treten in ine säkularisıierte Gesellschaft eın, VO  ; der S1€eZCUgunNg und iıhr Lebensideal geben“‘.
sehr oft ausgebeutet werden und dıe ıhnen keıne rechtlichen @.

In eınem Hirtenbriet ZU Thema Jugendarbeıitslosigkeit rantıen für eın gesichertes, menschenwürdiges, relig1öses Leben
wandte sıch Maı der Bischot VO'  - Limburg, Wılhelm bietet‘‘. Dıie Moslems lıeten ständıg Gefahr, ıhre H  MeENSC  C  €
embpf, die Gemeinden se1nes Bıstums. Dıie jetzt schon auf Wuürde und ıhre relıg1öse und kulturelle Identität verlieren.

100 000 angestiegenen jugendlıchen Arbeıtslosen, die ın Zu- Nahezu alle eingewanderten Moslems würden dem ruck
kunft noch zunehmen würden, bereiteten zunehmen! Sorgen. der säkularısıerten Gesellschatt eiden, VO der s1e als Werkzeuge
An diesen dorgen dürte die 10zese und dürte keıine christliche für die ökonomische und industrielle Entwicklung benutzt WUur-

den Um diesem Notstand abzuhelfen, werden folgende Forde-Gemeinde vorbeigehen. Der Bischof schilderte 1n dem Schreiben
die persönlıchen und sozıalen Nöte, denen gerade jugendlıche rungen autgestellt: Sensibilisierung der öttentliıchen Meıiınung
Arbeitslose ausgesetzZt sınd: Isolierung VO:  - der Arbeitswelt und nıcht NUur bezüglich der Grundrechte der Gastarbeıter, sondern
von den Gleichaltrigen uch 1in der Freizeıt, Verlust VO:  3 Zu- uch bezügliıch der Probleme ıhrer relig1ösen Identität: Abbau
kunftschancen, Resignation bıs Schuldkomplexen. Gegenüber der Vorurteıile den Christen einschließlich der Revısıon der

Darstellung des Islam In den christlichen Religionsbüchern, Aus-der Arbeitslosigkeit edeute selbst die MONOTLONSTLE Arbeıt noch
eın Erfolgserlebnis: Alle Christen bıttet der Bischot mitzuhelfen bau der institutionellen Hılfen, wobeı sıch der Studenten die
bei der Schaffung Lehrstellen und Arbeitsplätze. Zugleich christlichen Studentenorganisationen annehmen sollten. Da

beide, Christen und Muslıme, den Wırkungen eıner technolo-bittet Verständnıis für die Jugendlichen. Er raumt eın, daß
gisch orıentlierten und säkularıisierten Welt ausgesetzt seıen, hät-}’leute iınsbesondere dıe Ausbildenden gröfßte A13forderungen
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ten beıide die Pflıcht, sıch den daraus ergebenden relıg1ösen RO ıhren Richtlinién heißt, ‚„„das Bemühen, dem Sterbenden
Fragen gemeinsam stellen. Dıie iıslamıschen Teilnehmer hatten beizustehen, daß ın Würde sterben vermag‘‘; und eın
bei der Tagung uch auf die Sıtuation christlicher Gastminder- Sterbender 1st „„e1n Kranker oder Verletzter, beı dem der T1
heiten in islamischen Ländern (technısches Personal) hingewie- auf Grund eiıner Reihe klinischer Zeichen 2A0“ Überzeugung

kommt, dafß die Krankheit ırreversibel oder die traumatischescnhn Dıiese würden aufgrund ıhrer offenen sozıalen Stellung dort
mit Bevorzugung behandelt, während sıch ıslamısche Arbeıter Schädigung intaust verläuft und der Tod in kurzer eıt eintreten
und Studenten in europäischen Ländern häufig als Bürger weıl- wird‘‘. Dıiese Sterbehilte umftaß-t Behandlung, Beistand und
ter Klasse uühlten. Pflege des Sterbenden bıs seiınem Tode Pflege: ‚„Der auf den

Tod kranke, lebensgefährlich verletzte und der sterbende Patıent
haben einen Anspruch auf die ihren Umständen entsprechendeVor der Synode des Evangel%chen Kirchenbundes in der

DDR hat der stberliner Bischoft recht Schönherr ZuUuUm und ın der gegebenen Sıtuation möglıche Pflege.“ Beistand: ‚„Der
Verhiältnis VO:|  -} Kırche un! Staat tellung SCHOMMCN., Schön- Arzt bemüht sıch, seınem auf den Tod kranken, lebensgefährlich

verletzten oder sterbenden Patıenten, mıiıt dem ein Kontaktherr außerte sıch im Rahmen eınes Berichts, den als Vorsitzen-
der des Bundes der acht evangelıschen Landeskirchen der DDR möglıch ISt, uch menschlıch beizustehen.“‘‘ Behandlung: Hıer
VOT der Synode 1n Görlıitz gab Der Bischof berichtete, der Vor- ‚1St der Wılle des urteilstähigen Patıenten nach dessen gehöriger

Aufklärung zu respektieren, uch wenn sıch nıcht mit medi-stand der Konterenz der Kirchenleitungen habe erst 1n der Woche
‚UVO. dem Staatssekretär tür Kırchenfragen „1N großer Oftfenheit zinischen Indikationen deckt‘‘ Beıim nıcht urteilsfähigen Patıen-
alle u15 bewegenden Fragen‘““ vorgetragen (vgl FAZ, 77 ten „dıenen medi:zinısche Indıkationen als Beurteilungsgrund-

lage für das arztlıche Vorgehen 1Im Sınne einer Geschäftsführungach den Worten VO  n Bischoft Schönherr sınd die Christen iın
der DDR bereıit, „„ihre Mıtverantwortung für das Leben 1n Polıitik ohne Auftrag“‘, wobe! beım unmündıgen oder entmündiıgten Pa-
und Gesellschafrt ungeachtet ideologischer Gegensätze mıiıt iıhren tienten die Behandlung nıcht den Wıllen der Eltern oder

des Vormundes eingeschränkt oder abgebrochen werden darf,eigenen spezifischen Möglıchkeiten wahrzunehmen‘‘. Das
Selbstverständnis des Kırchenbundes als ‚„‚Kırche 1m Sozıalıs- beım mündıgen Patiıenten hingegen die Heilbemühungen seınem

mutmaßlıchen Wıillen entsprechend ausgeführt werden. DamiıtMus  66 sel ine ‚„‚Koexistenzformel‘‘. Es gehe dabe!] 35 die Koex1-
wırd die passıve Sterbehiltfe, der Verzicht auf lebensverlängerndeVO  5 Menschen und menschliıchen Gemeıinschatten, nıcht

dıe Übereinstimmung VO'!  3 Ideen und Grundanschauungen‘“‘. Mafißsnahmen, bestimmten Voraussetzungen ausdrücklıch
gutgeheißen; ausgeschlossen bleibt hingegen nach w1e€e VOT dıe ak-Dıie VO  3 den Kommunisten gebrauchte Formel ‚„Ideologische

Koexıistenz o1bt nıcht““ sel nach Auffassung der Kırchen - t1ve Sterbehilfe, die gezielte Lebensverkürzung durch Tötung des
mindest tür das Zusammenleben in eın und derselben Gesell- Sterbenden Mıt diesen Rıichtlinien wıll dıe mafßgebliche medizı1-

nısche Sachverständigeninstitution dem Arzt den Entscheid CI-schaft nıcht zutreffend und überdies gefährlıch. Sıe enthalte dıe
Drohung, dıe ıne Ideologie beseitigen und die andere durch- leichtern; weıl S1e ıhrer Erarbeitung namhaftte Juristen und

Der Vorsitzende des Kiırchenbundes zıtlerte ın diesem Ethiker beigezogen hatte, dürtte S$1e damıt uch nachhaltıg Zur

Meinungsbildung beitragen. Wohl steht auf eidgenössıscherZusammenhang die Erklärung von ED-Cheft FEriıch Honecker
nach der Neuwahl der Volkskammer, dıe DDR werde uch Ebene keine Auseinandersetzung bevor: die diesbezügliıchen
künftig jedem Bürger, unabhängig VO):  - seıner Weltanschauung parlamentarıschen Vorstöße wurden zurückgezogen (HK, NOo-

vember 1978 583—584), und die Expertenkommission für dıe Re-und seiınem relig1ösen Bekenntnis, dıe Möglıchkeıit bieten, seıne
Persönlichkeit enttalten. Wörrtlich uhr Schönherr tort: ‚„Dıie- visıon des Stratgesetzbuches lehnte ab, für die Tötung aut Ver-
SCr Satz scheıint uns unmıfverständlich auszudrücken, dıe langen Straflosigkeit vorzusehen. Zudem hat sıch der Zürcher

Kantonsrat 21 März 1977 miıt 139 Stiımmen für dıevolle Entfaltung der Persönlichkeit uch der christlıchen Bürger
Jjetzt und in Zukunft gewährleistet seın soll.“‘ Dıie oftiziellen Er- Ablehnung der Standesinitiative .„„‚Sterbehilfe auf Wunsch für
klärungen sejlen offenbar ber ‚„„noch nıcht Allgemeingut Or-

unheilbar Kranke“‘ (HK, März 1975 108—-110) ausgesprochen.
Weıl die Inıtıanten ıhr Begehren ber nıcht zurückziehen wollen,den‘‘ Gerade 1m Bıldungsbereich kämen ımmer wıieder Dıskri-

mınıerungen VOTL. Eltern würden durch Lehrer ‚„ VON der Posıtion wird voraussıchtlich September 1977 einer Volksab-
der Macht her“‘ SCWAaATNT, ıhre Kınder der christlichen Unter- stiımmung und damıt einer öffentlichen Auseinandersetzung

kommen. Zudem hat der Zürcher Kantonsrat mMıiıt 43weısung teiılnehmen lassen. Engagıerte Junge Christen hätten
wenig Aussıcht, ın wichtige Stellungen gelangen, ‚„„und WEeNnNn Stimmen dıe Regierung das Postulat überwiesen, das dıe Kodı-
sS1e noch tüchtige Fachleute und ULE Kollegen waren‘‘. Schön- fizıerung der Rechte des Kranken ordert und ıne entsprechende

Änderung der zürcherischen Spiıtalordnungen bewirken kann.herr nahm uch ZULE Frage der Menschenrechte Stellung. Dıie Kır-
chen. bemühten sıch, erklärte CI „dıe seelsorgerliche und dıa-
konische Dımension der manchmal harten menschliıchen Neue statistische Angaben über den Stand der katholischen

Kırche in Afrika legte dıe afrıkanısche katholische Nachrichten-Probleme auizunehnmen und auf der ıhnen gegebenen Ebene und
mi1t den ıhnen NSCMESSCHCH Mıiıtteln zuständıger Stelleu- agenNtur DIA VOT. Damıt können manche Spekulationen der

etzten eıt über eın unauthaltsames Anwachsen der Kırche dorttragen ‘ „„Sıe sehen mMi1t dorge, dafß die öffentliche Auseinander- differenzierter eingeordnet und beurteıilt werden. So sollen der-
SETZUNgG dıe Menschenrechte Polarisıerungen führen

eıt VO  - den 401 Miılliıonen Einwohnern Atrıkas Miıllıonen ZuiIdroht, dıe dem sachlichen Gespräch über das Wohl der Menschen katholischen Kırche gehören. Für Mıssıon und Seelsorge stehenund dem Frieden in der Welt nıcht guttun‘ (epd, 16.5.77). auf dem Kontinent gegenwärtig Priester bereıt.Gleichzeitig wandte sıch der Bischof dagegen, daß das Prinzıp 5833 Brüdermissionare und Ordensschwestern siınd VOI-der Nıchteinmischung ın dıe Angelegenheıiten anderer Staaten
ZAbwehr des Eınsatzes für die Menschenrechte benutzt wiırd. nehmlıch 1mM Carıtatıven und erzieherischen Bereich eingesetzt.

ach absoluten Zahlen weıst die Republık Zaire mıt tast 11 Miıl-
lıonen Katholiken den höchsten katholischen Bevölkerungsanteil

Die Schweizerische ademıie der medizinischen VWiıssen- aller afriıkanıschen Staaten auf Es folgen Uganda miıt 3)) Niger1a
schaften hat Ende pri „Rıchtlinien tür die Sterbehilfe*‘‘ VelI - mMi1t 3’) Tansanıa mıt 29 und Kenıua mit2 Mıllıonen Katholiken.
öffentlicht. Sterbehilfe 1St dabe!, Ww1e€e 1m Kommentar der Aka- Prozentual höchsten 1st der Katholikenanteıil ın den Kleın-
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staaten Kapverdische Inseln, Äquatorial-Guinea, eunıon und tiıonal nıedrig. Dıie meısten Priester sind nach der VO  — DIA veröf-
Seychellen, sıch jeweıls mehr als Prozent der Einwohner entlichten Übersicht mıt 2517 in Zaıre, 1304 in Tansanıa und
Zur katholischen Kırche bekennen. In absoluten Zahlen weısen 1108 Geıistlıchen in der Republık Südafrika tätıg. ber die —-

Somalıa Mi1t 2600 und Mauretanıen MmMiıt rund 5000 Katholiken den nıgsten Priester kann die katholische Kırche ın Liıbyen mıiıt sechs;,
geringsten Anteıl auf Prozentual liegt der katholische Bevölke- der ehemals Spanıschen Sahara mıiıt sıeben, Somalıa mıt acht und
rungsanteıl in den arabıschen Staaten Nordafrikas überpropor- Mauretanıen mit ehn Geistlichen verfügen.

Zerıtschnftenschau

Theologie und Religion eıtere Gefahr se1l die Verminderung des Bezugs der die iıhre Rationalıtät und das mıiıt ıhr verbundene BC-
Eınzelgemeinde ZUI Gesamtkirche. In den mehr sellschattlıche Handeln beschränken. Das ElendHN, FERDINAND Exegese, Theo- praktischen Überlegungen der ert. davor, emanzıpatorischer Erziehung besteht demzufolgelogie und Kırche. In Zeitschrift für Theo- der Bewertung der Territorialgemeinde den Zusam- zunächst darın,y dıe Verneinung VO  - Bestehen-

logıe und Kırche Jhg. 74 Hefrt 1 (Fe- menhang VO]  - Relıgıon und sozıaler Sıtuation dem!'  CC und VO:  - gegebenen Bındungen och keine
terschätzen, wenn auch die Augen VOT dem CUu«cCc und bessere Bildung chattt. Es lıegt sodann inbruar-April 25237 Funktionswandel der Ortgemeinde nıcht verschlie- ıhrer radıkalen Kritik als Negatıon aller Negative.

In dem Beıtrag, seiıner Münchener Antrıttsvorle- Ben dürfe Wiıchtig sel die Schaffung „lebendiger Denn auch die „große Weigerung‘“‘ hat normatıven
Sung, fragt ahn zunächst ach den Gründen, dıe Zellen‘“‘, dıe aber ın die Gemeıinde ıntegriert bleiben Charakter und ungefragt eın Urteıl bzw ein
selit den sechziger Jahren tür dıe Exegese Probleme muflten. Von großem Gewicht se1l die relıg10nsso- Kriteriıum VOTaus, ach dem Bestehendes als Negatı-schaften und einen Rückgang des Interesses ihr ziologisch erhärtete Eınsıcht, dıe Stabilıtät VC5S5 bestimmt werden ann. Aut diese Weise entsteht
ewirkt haben Er er Sachverhalte: die kırchlicher Beziehungen iIm wesentlichen ber Be- eın Erziehungsdogmatismus. Die radıkale Er-

Spezlalısierung, der eın eindeutiger Orı1- zıehungen der Kırchenmitglieder Z.U] Pfarrer läuft zıehung Z.U) Wiıderstand wiırd, hne da{fß die Ent-
entierungsrahmen tehlt; dıe Relatıvierung der Schrift (vgl ds. eftt 308) scheidung Vvon Fall Fall begründet werden kann,
durch die Entdeckung ıhrer geschichtliıchen Be- Zwang. Letztlich hebt emanziıpatorischedingtheit; dıe immanenten Probleme der histo- Verkündigung un Forschung. Beihette Pädagogik ıhr eigenes Anlıegen aut.
risch-kritischen Methode 1ın ihrer Bindung das
neuzeıtlıche Geschichtsbewußtsein mit seiner Ten- „Evangelısche Theologie“‘ Neues T
denz Dıistanzıerung Uun!| Objektivierung; die OWENTHAL, RICHARD Die Intel-
Krise der Hermeneutik. Im zweıten Teıl betont

stament. g Heftt 2 1976
Dıie Forschungsberichte Z.U)] bringen neben el- lektuellen zwischen Gesellschaftswandel

ahn dıe Notwendigkeit tür die Theologie, ıhr Aus-
NC} Überblick Von Barbara Aland ‚„„Neutestament- un Kulturkrise. In Schweizer Monats-einandertallen ın Einzeldisziplınen überwinden

und ıhre Einheıit wiederzufinden. Für die Exegese lıche Textkritik heute‘‘ und eiıner beachtlichen Re- hefte Jhg Heft 2 (Maı 123—138
zension VO! Gerhard Sauter von Ernst Käsemannsedeute das eLWAa dıe Aufgabe, in Kontakt mit der „Römerbrief-Kommentar“‘ wel brisante Beıiträge, Dieser Aufsatz, der dem Schwerpunktthema des

Kırchengeschichte auch die Auslegungs- und Wır- Hefttes ‚„Intellektuelle in der Demokratıie‘““ den ent-
kungsgeschichte der Bibel berücksichtigen und die dıe rage prüfen, 1eweıt CS eıne christliche scheidenden Akzent S  ‚9 geht VO  _ der FeststellungIm Rahmen der Theologie 1m BANZCH mitzuhelten, Gnosıs schon 1Im Jhrh gegeben hat Walter

AUS, daß heute für Intellektuelle viele Gründe Zzur
„ 1M Horizont der bıblıschen Botschaft eın tür die Schmidthals ‚Gnosıs und Neues Testament‘“‘

(5. 22-46) belegt diese Auffassung anhand der For- Kritik der gesellschaftlichen Wıirkliıchkeit geben
Gegenwart überzeugendes Konzept erarbeiten, könne, wobe!ı manche davon ıhnen eıgen selen und
das ähnlich wıe die Dogmenbildung der alten Kırche schungen der etzten Jahre, un auch dem VO! 1C notwendıg auf große Massen übertragen Wel-
oder die Theologie der Reformatoren eiıne weıte Paulus verwendeten Begriffspaar Pneumatiker und

Psychiker Kor Z 141) Dıies se1 nıcht eın Versuch, den könnten. Die Enttäuschung ber den egen-
Ausstrahlungskraft besitzt“‘. Abschließend wırd dıie die (3nosıs ın Korinth mıit ıhren eıgenen Waffen Satz zwıschen Werten und Wiıirklıchkeiten wırd beı
kirchliche Relevanz des wissenschaftlichen Bemu- jener Schicht, die N unmiıttelbar mıit VWert und INN-
hens der Theologie ın seiıner Orjentierung der schlagen. Das gelte auch VO! „Erlösermythos“‘ und gebung un at, tiefsten reichen. Im Westen
Wahrheitsfrage SOWI1e die Verwiesenheıit VO:!  >; Theo- der Präexistenzlehre. och eindringlıcher ISt der

Nachweıis VO: (Otto Betz ‚„‚Das Problem der Gnosıs sınd jedoch dıe utopischen der terroristischen Tra-
logıe un Kırche Je auteinander hervorgehoben. seit der Entdeckung der Texte VO:  - Nag Hammadı““ SCr der Revolte heute nıcht mehr Vorläufer, sondern
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In Internationale katholische Zeitschriftt auf Gen 2 zurück. uch bezweıtelt CI , dafß dıe Un- Friedrich Dürrenmatt ber Toleranz, die anläß-
ıch der Verleihung der Buber-Rosenzweig-MedaıilleJhg. 6 Hett 2 (Aprıl BT terscheidung VO] ‚„„Fleisch und Geist“ beı Paulus
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Die Vertiefung des Gemeindegedankens obwohl Sünde gleichsetzt. Summa: Dıie ‚ IICUC Epoche“‘ der ber arl Schmidts „Unbehagen Kleinstaat“‘
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Praxıs doch auch ıhre Einseitigkeiten unı Getahren
hervorgebracht. In manchen Konzeptionen gebe c5$
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„Entscheidungskirche“ ıdealıstısch-überzogene und Kultur und Gesellschaft

LEARNE, AN CSSP Concilıiar Fel-ngoristisch-elitäre Züge; dabei drohe die Gemein-
dekirche eıner gettohaften Größe werden, 1N- HEITGER, MARIAN Vom en owship and Local Church. In The Ecu-
sotern INnan dem VO|  -} der Säkularısierung gebrachten emanziıpatorischer Erziehung. In Vıer-
„ Verlust der gesellschaftsintegrierenden, sinnstit-

enıcal Review Vol Nr (Aprılteljahresschrift tür wissenschafrtliche Päd- 129—-140tenden Funktion der Reliıgion“ einfach nachgıbt un!
sıch VO!  - sozialen, gesellschaftlichen und politischen agogık Jhg Z QuartalL ST In diesem Hett, das dem 50. Jubiläum VO:

Aufgaben abwendet (eine solche „verhängnisvolle Alle Problematik emanzipatorischer Erziehung lıegt ‚„„Lausanne“‘“ dıent, greift eın katholischer Beobach-
ach Heıtger in ihrem Freiheitsverständnıis. Eman- ter AUuUS Kenıua (Edıtor der ‚„African Ecclesiastic Re-Binnenorientierung“ sıeht Lehmann auch ın der
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